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Deutſches Reich.
Halke a. S., 6. Juni.

Südweſtafrika.
Okowakuatjiwi, ſowie Outjo in letzten Tagen kleine Zu-
ſammenſtötze mit einzelnen Hererobanden. Heliographen-
verbindung OmaruruOutjo wiederhergeſtellt. Bei Outjo
Seeſoldat Friede der 3. Kompagnie des Seebataillons am
81. Mai gefallen. Hereros nach Oſten zurückgeworfen.

FIJnm Berliner Kolonialamt wird ein Generalſtabs-
werk über die Herero- Expedition geplant.
Die nach Südweſtafrika geſandten Mannſchaften ſind
privatim aufgefordert worden, ſich wach Möglichkeit genaue
Notizen über Ereigniſſe beſonderer Art zu machen, um ſie
ſpäter dem Kommando zur Verfügung ſtellen zu können.
Bei der Expedition nach China war bekanntlich dieſelbe Auf
forderung an die Mannſchaften ergangen. Von dem ge
lieferten Material wurde für die Kriegsbeſchreibung um
faſſender Gebrauch gemacht.

Die Abordnung der deutſchen Anſiedler
von Deutſch-Südweftafrika, beſtehend aus den Herren Erd-
mann, Erhardt, Kürſten, Schlettwein und Voigt, trifft am
0. d. M. in Berlin ein, um mit den maßgebenden Kreifen
unmittelbar Fühlung zu nehmen. Eine von dieſer Ab-
ordnung ausgearbeitete Denkſchrift über die Urſachen des
Hereroaufſtandes und die Entſchädigungsanſprüche der An
iedler verfolgt den Zweck, die Reichsregierung und den

Meichstag zu einer Nachprüfung der durch den Aufſtand ge
ſchaffenen Verhältniſſe zu bewegen. Die Denkſchrift wird
am 11. Juni auch für den Buchhandel ausgegeben werden;
ſie erſcheint im Verlage von W. Baenſch in Berlin. Der in
ihr entwickelte Standpunkt wird von den deutſchen An-
ſiedlern des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes einmütig ver
treten. Er ſtützt ſich auf tatſächliche Erwägungen die bisher

e e. Teil noch nicht in dieſer Bet a e für die oſtaſiatiſche Brigade,
beſtehend aus 59 Offizieren und 891 Mann, iſt am Sonn
abend mit dem LAoyddampfer „Rhein“ in See gegangen.

Handelsvertrag mit Belgien. Aus Brüſſel wird nach
Berlin berichtet, man ſcheine auf belgiſcher Seite die Hoff
nung aufgegeben zu haben, daß die im belgiſchen aus
wärtigen Amte fortdanernden Verhandlungen über die Er
neuerung des Handelsvertrages mit Deutſchland von Erfolg
gekrönt ſein würden. Die Nachricht iſt in allen Teilen unbe
gründet: die Verhandlungen haben bereits zu gutem Ende
geführt. Der Vertrag ſteht in allen weſentlichen Punkten
feſt und ſeine vorläufige Unterzeichnung unmittelbar bevor.

Die Kanalklkommiſſion des Abgeordnetenhanſes ſetzte am Sonn
abend die allgemeine Beſprechung der erſten ſechs Paragraphen des Ge
ſetzentwurfes betr. die Freihaltung des Ueberſchwemmungsgebietes der
Waſſerläufe fort. Die Herren v. Bockelberg (k.) und v. Loebell (k.) be
antragten, das Genehmigungserfordernis für Anlagen im Ueber
ſchwemmungsgebiet auf die ſchiffbaren Ströme und beſonders
hochwaſſergefährliche Waſſerläufe zu beſchränken. Freiherr von
Zedlitz (fk.) ſtellte den Antrag, die Grenze des Ueber
ſchwemmungsgebietes äußerlich kenntlich zu machen. Die Regierung
warnte demgegenüber nachdrücklich davor, die Grenzen des Ueber
ſchwemmungsgebietes zu eng zu faſſen. Jn der folgenden Spezial
debatte wurde S 1 in folgender Faſſung angenommen „Jn dem nicht
hochwaſſerfrei eingedeichten Ueberſchwemmungsgebiet der Waſſerläufe
von erer Bedeutung für Hochwaſſerſchutz dürfen Erhöhungen
der Erdoberfläche und über die Erdoberfläche hinausgehende
T ohne Genehmigung nicht neu ausgeführt, erweitert, verlegt
und Deiche ſowie deich e Erhöhungen auch nicht ganz oder teil
weiſe beſeitigt werden.“ Auch die Se 1a, 2, 5 und 6 wurden unter
Berückſichtigung des mehrfach modifizierten Antrags von Vockelberg
und die S 3, 4 und 7 nach der Vorlage angenommen. Sodann ver
tagte ſich die Kmnmiſſion bis Donnerstag.

4 JVom kaiſerlichen Hofe. Sonnabend früh beſichtigte
Se. Maj. der Kaiſer die für Südweſtafrika beſtimmte

reitende Feldartillerie-Batterie. Sie kam von Döberitz
unter dem Kommando des Hauptmanns Kirchner und nahm
auf dem Bornſtedter Felde Aufſtellung. Um 8 Uhr traf der
Kaiſer mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
dort ein. Anweſend waren ferner der General der Jnfanterie
von Pleſſen, Generalleutnant Graf von Hülſen- Haeſeler
und der Kommandant von Potsdam, Generalmajor Freiherr
von Lyncker. Nachdem die Majeſtäten die Front der Batterie
abgeritten hatten, hielt der Kaiſer eine Anſprache an die
Truppe, worauf ein Parademarſch gemacht wurde. Die
Majeſtäten begaben ſich hierauf nach dem Neuen Palais
zurück. Von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge des
Miniſters v. Budde und des Chefs des Marinekabinetts. Zur
Frühſtückstafel bei den Majeſtäten war Frau Miniſter Roth

Se. Maj. der Kaiſer beabſichtigt Montag vormittagzu reiſen, zur Teilnahme an der Trauerfeier
ad Reuſe
für den Großherzog in der dortigen Schlaßkirche.

F Zur Monarchenbegegnung in Kiel. Obwohl der
deutſche Reichskanzler Graf Bülow und der Botſchafter Frank
Lascelles der Kieler Begegnung zwiſchen dem König Eduard
und dem Kaiſer Wilhelm beiwohnen werden, wird in Ber-
liner leitenden Kreiſen nochmals behauptet, daß politiſche
Vereinbarungen irgend welcher Art nicht in Ausſicht ſtehen.

Jm Befinden des Königs von Sachſen iſt eine weſentliche
Beſſerung inſofern eingetreten, als die Schmerzen nicht wieder

Gouverneur Lentwein meldet: Bei

Montag, G. Juni 1904.
gekehrt d der Köünig fühlt ſich jedoch noch eiwas ſchwach und
en Die Abreiſe nach Ems iſt auf nächſten Mittwoch

eſtgeſe

Perſonalnachrichten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
die Abberufung des Geſandten in Serbien von Voigts-Rhetz, der
unter Verleihung des Kronen-Ordens 2. Klaſſe ſeinem Antrage
gemäß in den Ruheſtand verſetzt wird. Bis zum Eintreffen ſeines
Nachfolgers, des Barons von Heyking, wird Legationsrat v. Eckardt
die Geſchäfte der Geſandtſchaft führen.

Nationalliberale und Schulkompromiß. Die „Deutſchen
Stimmen“ geben zahlreichen Zuſchriften Raum, die davon
Zeugnis ablegen, daß der Schulantrag ſowohl nach der poli
tiſchen wie nach der ſchultechniſchen Seite hin in breiteren
Kreiſen der nationalliberalen Wählerſchaft nicht nur nicht
abfällig, ſondern zum Teil ſogar dyrchaus zuſtimmend be
urteilt wird. So ſchreibt z. B. Profeſſor Dr. Gercke in
Greifswald:

„Den Kompromißantrag können wir Nationalliberalen meines
Erachtens nur mit großer Freude begrüßen, da er in allem Weſent-
lichen eine geſunde und ruhige Entwickelung der Schulverhältniſſe
anſtrebt und nichts Unmögliches mit hochgeſchraubten Forderungen
verlangt. Auch wer mehr wünſcht, müßte ſich doch ſagen, daß der
Sperling in der Hand beſſer iſt als die ſchönſte Brieftaube, die ein
ſtolzes Parteiprogramm hinausträgt, aber der Küche feinen Braten
liefert. Daß der Freiſinn das nicht billigt und in die internen An
gelegenheiten der Nationalliberalen hineinreden möchte, von der
Fiktion eines Geſamtliberalismus ausgehend, das haben wir hier
im Kreiſe ſattſam erfahren, um den oberſten Grundſatz unſeres
praktiſchen Verhaltens aufzuſtellen: Ellbogen freil Wer in dem
Kompromiſſe mit den Konſervativen und in der ſo erfreulichen
Jnitiative der Nationalliberalen eine Schande ſieht, der erweitert
die Kluft, die ſchon jetzt den Liberalismus vom Freiſinn trennt. Der
jetzige Antrag enthält nichts, was ſich mit einem vernünftigen
Liberalismus nicht vereinigen ließe. Hoffentlich fällt der neue

Sawmen auf einen fruchtbaren Voden und bringt bald gute Frucht.“
Ein nationalliberaler Freund der Volksſchule und

früherer Lokal-Schulinſpektor einer Simultanſchule, Ever
die Stellungnahme

liberaler Blätter und Kreiſe gegen die Fraktion als einen
„überaus traurigen Anblick“. Er rät den bewährten
Führern, wenn ſich der Sturm nicht bald lege, in die rheini
ſchen und weſtfäliſchen Kreiſe zu kommen und dort an die
Wählerſchaft zu appellieren. Dann werde ſich bald zeigen,
daß die Oppoſition nicht echte Polksſtimmung ſei. Für den
Kompromißantrag ſprechen ſich noch in längeren oder
kürzeren Zuſchriften aus Rektor Nicolaiſen in Apenrade,
Profeſſor Hebel-Kaſſel, Rektor Dieckerhoff-Lütgendortmund,
Seminardirektor BackhausBederkeſa, Dr. GenſelLeipzig,
Schulrat Dr. Beck-Koburg, Dr. Wimmenauer-Gießen, Frhr.
Dr. v. Kreß- Nürnberg.

Vergütung von Umzugskoſten an Lehrer. Bekanntlich er
hielten die Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen
bei Verſetzungen im Jntereſſe des Dienſtes aus der Staatskaſſe
eine Vergütung von Umzugskoſten unter Wegfall der von den
Schulunterhaltungs pflichtigen zu entrichtenden Anzugs- und Her
beiholungskoſten. Unter Verſetzungen im Jntereſſe des Dienſtes
ſollen nur folche Verſetzungen verſtanden werden, die erfolgen
müſſen, weil ein Wechſel in der Perſon des Jnhabers der Lehrer-
ſtelle im dienſtlichen Jnkereſſe geboten iſt. Da aber trotz dieſer
Beſtimmung der Begriff einer Verſetzung im Jntereſſe des
Dienſtes ſehr verſchieden ausgelegt wird, ſieht ſich der Kultus
miniſter veranlaßt, auf das Urteil des Oberverwaltungsgerichts
vom 19. Juni 1901 aufmerkſam zu machen, durch das der Begriff
einer Verſetzung im Jntereſſe des Dienſtes dahin abgegrenzt
wird, daß die Frage, ob eine Verſetzung im Jntereſſe des Dienſtes
im Sinne des 8 22, Abſ. 1, des Lehrerbeſoldungsgefetzes vor
liege, lediglich mit Rückſicht auf die Stelle, aus der die Verſetzung
ſtattgefunden hat, und nicht mit Rückſicht auf die Stelle, in der
ſie erfolgt iſt, beantwortet werden muß.

Die Augſt vor dem Dreimarkſtück
iſt bei den einnge geradezu komiſch geworden. Daß die
Kommiſſion für die Beratung der Münznovelle die Ausprägung
von Dreimarkſtücken beſchloſſen hat, will dieſen Leuten nicht in
den Sinn. ie „Freiſinnige Zeitung“ oder „Freie Deutſche
Preſſe“ widmet dieſer Frage einen langen Artikel und ſchließt
denſelben wie folgt

„Die Ausprägung eines Dreimarkſtücks würde vor allem nicht mur
das Dezimalſyſtem im Münzweſen, ſondern das Dezimal-
ſyſtem überhaupt, wie es im Reiche für das geſamte Maß und
Gewichtsweſen in Geltung ſich befindet, durchhrechen. Die Forderung
einer ſorgſamen Prüfung der Frage auch nach dieſer Seite wurde in
r kurzerhand als eine Frage „geſetzestechniſcher Art“
urüu viefen.g Es will uns unmöglich erſcheinen, daß das Plenum des

Reichstages den Kommiſſionsbeſchluß beſtätigt. Geht der Antrag
ArendtRaab gleichwohl auch hier durch, ſo iſt es beſſer, das ganze
Geſetz ſcheitert und die Veränderung in der Miſchun i der
Ausprägung der ſeitherigen Reichsſilbermünzen, welche im übrigen den
Jnhalt des Geſetzes bildet, wird bis auf weiteres hinausgeſchoben.“

Das Degzimalſyſtem ſcheint uns doch nicht zu hindern, daß
die deutſchen Staatsbürger auch in Zukunft bis 3 werden
zählen können und ſich ebenſo, wie ſie vorher gewußt
haben, wieviel 1 Daler wert iſt, auch nachher die eigentlich
weni wierige Arbeit der J. des Wertes eines
Dreimarkſtückes leiſten werden. r das Dreimarkſtück erinnert
an den Taler, an Doppelwährung und alles, wasdem ſinn ein Gräuel iſt Darum darf die bequeme,

handliche und durchaus notwendige Münze
nicht geprägt werden, wenn der Freiſinn die Mehr
heit hätte.

—[«„WwmS

Ceschättsstelle in Berlin Bernburgerstr. J.
Telephon-Amt VIa Dr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. K.
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Falſche Behauptungen der Manſcheſterlente.
Unfere Frei händler aus dem liberalen und ſozial

demokratiſchen Lager zeichnen ſich bekanntlich dadurch be
ſonders aus, daß ſie unzutreffende, längſt als falſch
erwieſene Behauptungen mit unentwegter Hart
näckigkeit wiederholen in der Hoffnung, bei den Gedanken
loſen Beifall zu finden. Zum eiſernen Beſtande der frei
händleriſchen Agitationsmittel gehört auch die Auffaſſfung,
daß die deutſchen Landwirte nicht zu wirtſchaften verſtänden
und daß, wenn ſie größere Ernten erzielten, die Getreide
einfuhr aus dem Auslande ſich ganz von ſelbſt verringern
würde. Dieſe Angabe iſt, wie ſo vieles ſchon, was das Frei-
händlertum in land wirtſchaftlichen Fragen behauptete, durch
die Tatſachen überzeugend als falſch erwieſen worden. Die
Durchſchnittserträge in den einzelnen Getreidearten find ge
ſtiegen, und beſonders das Jahr 1903 lieferte verhältnis
mäßig günſtige Ernteergebniſſe. Trotzdem nahm aber die
Einfuhr ausländiſchen Getreides nicht ab, ſondern erheblich
zu. Während im Jahre 1892 die Nettoeinfuhr der vier
Hauptgetreidearten rund 2,01, im Jahre 1899 2,9 und im
Jahre 1490t 3,9 Millionen Tonnen betrug, belief ſie fich
1903 ſogar auf 4,3 Millionen Tonnen.

Wenn ferner die freihändleriſche Preſſe ſich bemüht,
angeſichts der vorjährigen Ernte möglichſt günſtige
Schilderungen von der Lage der heimiſchen Landwirtſchaft
zu geben, fo möchten wir ihr den guten Rat geben, das kürz-
lich erſchienene Buch „Aufgaben und Ziele des deutſchen
Landwirtſchaftsbetriebes“ des Leipziger Univerſitätspro-
feſſors Dr. Friedrich Falke recht gründlich durchzuleſen. Der
Verfaſſer weiſt eingehend nach, daß von lohnenden Preiſen
für die landwirtſchaftlichen Produkte nicht die Rede ſein
kann. Während in der Zeit von 1872 bis 1876 für Roggen
152,6 Mk. und für Weizen 208,5 Mk. für die Tonne
bezahlt wurden, war bis zum Jahre 1901 der Preis in
einer ſtändigen Abwärtsbewegung. Wenn er ſich nun auch
in den letzten beiden Jahren ein wenig günſtiger geſtaltet
hat und für Roggen von 1901 bis 1903 von 119,2 Mk. auf
131 Mk. für Weizen in den genannten Jahren von 143,5
Mark auf 161 Mk. geſtiegen iſt, ſo wurde dennoch der Preis
ſtand früherer Perioden bei weitem nicht erreicht. Es iſt
aber wie Profeſſor Falke zutreffend darlegt mit der
Gegenüberſtellung und Vergleichung verſchiedener Preis
perioden überhaupt nichts getan, da man einen für alle Zeiten
geltenden Normalpreis doch nicht aufſtellen kann, ſondern
die Produktionsbedingungen berückſichtigen muß, um die
Rentabilität des Preiſes feſtzuftellen. Nun haben aber die
letzten Jahre infolge geſtiegener Arbeitslöhne, erheblicher
Aufwendungen für die Arbeiterverſicherung und intenſiver
Ausnützung des Bodens eine ſo erhebliche Steigerung der
Erzeugungskoſten gebracht, daß die heutigen Preiſe noch nicht
im entfernteſter eine Rentabilität gewähren. So liegen in
Wahrheit die 5 nge. Sie richtig zu erkennen und zu ver
ſtehen, mag fi einen waſchechten Freihändler freilich ſehr
ſchwer ſein, w dieſe Erkenntnis die ganze Freihandelsidee
hinfällig erſch nen läßt

Die m täri S dhre Vahn. er guſes
Das Sch ſal der Aufmarſchtransporte, ſowie die Exiſtengz

fähigkeit der eindwärts zu verſammelnden Truppenmaſſen, kurz,
die ganze Kr gführung der Ruſſen iſt im weſentlichen an die Be
dingung gekſ ipft, daß die Mandſchureibahnen von der ernſtlichen
Zerſtörung burch den Feind bewahrt werden. Jn dieſer Hinſicht
haben ſich die Vorkehrungen der Ruſſen zum Schutz der Bahnen
bisher glänzend bewährt. Entgegen allen diesbezüglichen Voraus
ſetzungen des den Ruſſen feindlich geſinnten Teiles der Preſſe iſt
es der Wachſamkeit der ruſſiſchen Truppen gelungen, ſämtlichen
Anſchlägen der Japaner auf die Zuverläſſigkeit des Eiſenbahn
verkehrs gerade in der wichtigſten Zeitperiode der Verſammlung
und des Aufmarſches wirkſam entgegen zu treten.

Abgeſehen von den Truppenkonkingenten, die bisher direkt oder
unmittelbar zum Schutz des vorläufig am meiſten den feindlichenUnternehmungen ausgeſetzten Vahnabſchuittes ſüdlich des Liaujang

verwendet waren, obliegt bekanntlich der Schutz der Mandſchurei
bahnen den Truppen des transamuriſchen Grenzwachenbezirkes
und in gewiſſem Sinne auch der transamuriſchen Eiſenbahnbrigade.
Die Hauptſicherung beſorgt ſelbſtverſtändlich die Grenzwache,
welche zu Beginn des Feldzuges aus 4 Brigaden mit zuſammen
55 Kompagnien, 55 Sotnien und 6 Gebirgsbatterien in der bei
läufigen Geſamtſtärke von 500 Offizieren, 25 000 Mann und
9500 Pferden beſtand. Auf beſonders wichtigen Punkten ſind
überdies feldmäßige Batterien aufgeführt, welche mit Poſitions-
geſchützen beſtückt ſind. Die Verteilung der Grenzwache iſt derarh
angeordnet, daß ſämtliche taktiſch wichtigen Punkte zu beiden
Seiten des Bahnkörpers entſprechend beſetzt und außerdem die
Bahn ſelbſt durch kleinere Poſten unmittelbar bewacht wird. Be
den Brigaden ſüdlich und öſtlich von Charbin ſind Fußbatterien mit
Gebirgsgeſchützen eingeteilt. Jede Brigade gliedert ſich in 2
Linien- und 1 Reſerbvedetachement, von denen jedes einige Fuß-
kompagnien und eine gleiche Anzahl Sotnien zählt. Sowohl die
Detachements, als auch die Unkerabteilungen ſind durchgängig
numeriert. Es ſteht zudem feſt, daß die bereits vor dem Aus
bruche des Krieges ins Auge a Reorganiſation bezw. Ver
mehrung der transamuriſchen Grenzwache unverzüglich in Angriff
genommen wurde. Es handelt ſich um Vermehrung der Kom
pagnien und der Sotnien auf die Zahl von 64 und der Artillerie
auf acht reitende Gebirgsbatterien; mithin würden auf jedes
Liniendetachement 6 Kompagnien, 6 Sotnien, 1 Gebirgsbatterie,



a jedes Reſervedetachement 4 Kompagnien und 4 Sotnien ent
fallen. Außerdem ſollen auch Fußbatterien zur Errichtung kommen.
Von dieſer Reorganiſation, deren Kenntnis natürlich von größtem
wer iſt, wurde bisher offiziell Nachſtehendes bekannt. Die be
ehenden 6 FußGebirgsbatterien (Nr. 1 bei der 3. Brigade,

Nr. 4 und 6 bei der 2. Vrigade, Nr. 2, 3 und 5 bei der 4. Brigade)
ſind unverzüglich in reitende Gebirgsbatterien umzuwandeln.
Weiter wurde die Einſetzung eines Artilleriedirektors für die ge
ſamte Artillerie des Grenzwachbezirkes, die Schaffung eines eigenen
Verwalters des Grenzwach-Artilleriedepots, ſowie die Errichtung
einer eigenen GrenzwachbezirksArtilleriewerkzeugsſtätte ange
ordnet Für jedes Detachement wurden ſodann zwei Stabs-
offiziere, im ganzen 24, als Gehilfen des Detachement-Komman-danten, einer für die Jnfanterie, der zweite für die berittene Grenz
wache geſchaffen. Alle dieſe Poſten wurden bereits beſetzt. Jn dis
ziplinärer Hinſicht wurde dieſen Gehilfen der Wirkungskreis eines
Bataillonskommandeurs eingeräumt und im Zuſammenhange da
mit der Wirkungskreis der Detachementsführer dem eines Truppen
kommandanten entſprechend erweitert. Jm gleichen Sinne wurde
auch der Wirkungskreis der Brigadekommandanten ausgedehnt.

Die Verteilung der Brigade und Detachementsſtäbe entlang
den oſtſibiriſchen Eiſenbahnen iſt folgende:

I. Brigade für den nordweſtlichſten Abſchnitt von der Trans
baikalgrenze bis Charbin 895 Werſt, Stab in Buchatu (390 Werſt)
1. Liniendetachement Chailar (195 Werſt), 2. Liniendetachement
Fuliardi Knotenpunkt nächſt Zizikar, 642 Werſt), 1. Reſerve
detachement in Buchatu.

2. Brigade für den nördlichen Teil der von Charbin in ſüd
licher Richtung abzweigenden ſüdmandſchuriſchen Bahn, Stab in
Charbin, 3. Liniendetachement in Taladſhou (113 Werſt von
Charbin), 4. Liniendetachement in Kuan-tſchenſi (220 Werſt),
2. Reſervedetachement in Charbin.

4. Brigade für den ſüdlichen Abſchnitt der letztgenannten Eiſen
bahn „Stab in Liaujang (582 Werſt), 7. Liniendetachement in
Kundjulin (279 Werſt), 8. Liniendetachement in Taſchitſao (669
Werſt), 4. Reſervedetachement in Tjelin (490 Werſt). Port
Arthur liegt an der 923. Werſt, Rußki-Talienwan 5 Werſt öſt
lich von der an der 867. Werſt gelegenen Station Tafaſchin, Dalnh
15 Werſt öſtlich von der an der 887. Werſt gelegenen Knotenſtation
NanSanſchilino.

Die 3. Brigade bewacht die von Charbin öſtlich zur Uſſurigrenze
weiterziehende Hauptlinie von der Werſt 895 (Charbin) bis zur
Werſt 1412 (Stab in r t (1146 Werſt), 5. Linien
detachement in Jmempo (1047 Werſt), 6. Liniendetachement in
Muren (1293 Werſt) und das 83. Reſervedetachement ſchließlich in
Vodaſchi (1244 Werſt). Als weitere Verſtärkung kommen noch die
im Bereiche der Grenzwache angeordnete Aufſtellung von Frei-
willigenBataillone. Jnwieweit es dieſem Aufgebot von Schutz
wachen in der Folge gelingen wird, den Eiſenbahnverkehr intakt
aufrecht zu erhalten, wird der Verlauf des Krieges zeigen, jeden
falls iſt dieſe Angelegenheit zu wichtig, als daß die Ruſſen nicht
alles aufbieten würden, um ihre Lebensader nicht unterbinden zu
laſſen. Alle einſchlägigen Vorkehrungen hierzu wurden von allem
Anfange her getroffen und ſowohl über die oſtaſiatiſchen Bahnen,
als auch über die geſamte ſibiriſche Bahn und ſelbſt über einen Teil
der Eiſenbahnen des Militärbezirkes Kaſan der Kriegszuſtand ver
hängt. Sache der betreffenden Militärbezirkskommandos iſt es ſo
nach, nicht nur die in ihrem Bereiche liegenden Bahnſtrecken
militäriſch zu ſichern, den Verkehr und die Leiſtungsfähigkeit der
Bahnen zu erhalten und mit allen Mitteln zu fördern, als auch das
geſamte Etappenweſen einzurichten und zu regeln.

Die oberſte Leitung ſämtlicher Eiſenbahntransporte aus dem
de nach dem fernen Oſten, ſowie die oberſte Sorge, die in

rage kommenden Eiſenbahnen auf die ganze Dauer des Krieges
Ieiſtungsfähig zu machen, wurde einem vom Zaren unter Vorſitz
des Chefs der Verwaltung der militäriſchen Verbindungen des
Hauptſtabes Generalleutnant Lewaſchew bei der genannten Ver
waltung eines eingeſetzten Komitees übertragen. Dieſes Komitee
führt die Bezeichnung „Exekutivkomitee zur Leitung der Eiſenbahn
transporte nach dem fernen Oſten“ und ſetzt ſich aus Vertretern des
Verkehrsminiſteriums, der Verwaltung der militäriſchen Verbin-
dungen im Hauptſtabe, und bei Fragen, welche die oſtchineſiſchen
reden betreffen, auch aus Mitgliedern des Finanzminiſteriums,
zuſammen.

Der Krieg in Ofſtaſten,
Der deutſche Seeſchlepppampfer „Roland“, der erſt im

vorigen Jahre für eine bedeutende Bugſiergeſellſchaft fertig-
geſtellt worden iſt und wegen ſeiner guten Leiſtungen Be
wunderung erregt hat, iſt an Rußland verkauft worden.

Ein Telegramm des Generals Sſacharow'
an den Generalſtab vom 3. Juni beſagt: Am 31. Mai hatten
transbaikalſche Koſaken im Paß von Fen-ſchui-lin (auf halbem
Wege zwiſchen Kian-tſchan und Saimadza) ein Gefecht mit
Japanern, die auf den wo eine ſtarke Stellung e
hielten. Die Koſaken griffen den Gegner zu Fuß unter leb
haftem Feuer an und zwangen ihn, die Stellung zu räumen.Auf ruſſiſcher Seite wurden ſechs Koſaken getötet und der

Oberſtleutnant Sabotkin, ein Arzt und 22 Koſaken verwundet.
Der Zollkommiſſar in Genſan telegraphiert, ein Angriff

der Ruſſen werde für unmittelbar bevorſtehend gehalten.
Es würden Veranſtaltungen getroffen, um die Frauen und
Kinder nach einem 30 Kilometer von Genſan in den per
gelegenen Kloſter z bringen. Freitag früh entſpann ſich
20 Kilometer nördlich von Genſan ein heftiger Kampf zwiſchen
kleinen Koſakenabteilungen und japaniſchen Patrouillen. Die
Koſaken gerieten in einen Hinterhalt und zogen ſich unter
S laffung von ſechs Toten in der Richtung auf Hamheung
zurück.

Der japaniſche Admiral Togo meldet Nach einem draht
loſen Telegramm des Kommandanten des auf der Höhe von
Port Arthur kreuzenden Kriegsſchiffes „Chitoſe“ wurden auf
der Spitze von Laotiſchan vier Maſten, von denen der eine mit
IJnſtrumenten für drahtloſe Telegraphie verſehen war, und ein
Schilderhaus geſehen. Ferner wurden wiederholt heftige
Exploſionen gehört und das Aufſteigen von dichtem Rauch in
der Richtung auf Port Arthur bemerkt.

Sonnabend mittag trafen in Niutſchwang aus Port Arthur
zwei Brieftauben mit Mitteilungen des Generals Stöſſel
ein die Ruſſen verſicherten, es ſeien gute Nachrichten.

Ueber die S die am 30. Mai nördlich von
Port Adams ſtattfanden, ſind folgende z ein
gegangen: Japaniſche Kavallerie erkannte bei Rekognoszierung
in Tſchutſchiatung, daß ſich Koſaken in Deliſſu feſt
eſetzt hatten. Daraufhin entſandte nfanterie und
avallerie ſchlug die Ruſſen, die drei Schwadronen

zählten und verfolgte ſie. Bei Tſchandſiatun ſtießen noch zwei
Schwadronen zu den Ruſſen. Die Japaner griffen nochmals
an und ſchlugen die u wiederum in die Flucht. Als nun
in Lungwungmiao die Ruſſen noch durch fünf Kompagnien
Jnfanterie, eine Batlerie Feldartillerie verſtärkt waren, griffendie Japaner zum dritten Male an. Die Ruſſen zogen ſich auf

Teliſſu zurück beiderſeitige Kavallerie war dort Montag nacht
in Fühlung.

Ein japaniſcher Torpedobootszerſtörer entdeckte bei den
Sanſchantäo Jnſeln eine große Mine und brachte ſie zur
Exploſion: die Japaner ſind damit beſchäftigt, die Bucht

von Talienwan von Minen zu ſäubern ſie verwenden dabei
Taucher aus Kuſchiro.

Petersburg, 5. Juni. Nach einem Bericht aus Mukden vom
4. Juni iſt die Lage im Kriegsrayon unverändert, von Port Arthur
fehlen Nachrichten die erfolgreichen Aktionen der ruſſiſchen Abteilungen
im nordöſtlichen Korea beunruhigen die Japaner in hohem Grade.

Das militäriſche England
Es mag ohne beſondere Abſicht geſchehen ſein, aber auf-

fallen muß es doch, in welch' außerordentlichem Maße und
mit welch faſt fieberhafter Eile England gerade jetzt während
des ruſſiſch- japaniſchen Krieges an der Arbeit iſt, ſein Heer-
weſen zu reorganiſieren und ſeiner ſo zahlreichen Flotte durch
Neubauten weitere Verſtärkungen zuzuführen. An dieſen
Tatſachen wird auch nichts geändert, wenn, um ihre Be-
deutung weniger hervortreten zu laſſen, nunmehr von an-
ſcheinend offiziöſer Seite die Nachricht verbreitet wird, die
Esherſchen Heeresreformpläne, um die es ſich hierbei handelt,
ſtänden vorläufig nur auf dem Papier und an ihrer Durch
führung ſei ſolange nicht zu denken, als das Miniſterium
ſie noch nicht gebilligt habe. Denn jedermann, der mit den
tatſächlichen Verhältniſſen Beſcheid weiß, iſt auch darüber
unterrichtet, daß mit jener Erklärung nur eine vorläufige
Zurückhaltung und namentlich nur eine Rückſichtnahme gegen
den ehemaligen Kriegsminiſter Mr. Brodrick gemeint iſt,
dem man die von ihm vorgeſchlagene und eben erſt begonnene
Armee-Einteilung in ſechs Armeekorps nicht ſo ohne weiteres
vor die Füße werfen und ihm gleichſam damit ein nachträg-
liches Mißtrauensvotum erteilen will. Aber eine Frage
kurzer Zeit bleibt es doch nur, daß auch dieſer zweite und
dritte Teil des ſogenannten Triumvirat-Berichtes, der den
für engliſche Verhältniſſe zu ſchwerfälligen Armeekorps-
verband faſt ganz wieder auflöſt und die Armee auf Grund
der 60 alten Regimentsbezirke in 19 Brigaden teilt, der
Praxis übergeben wird, ſo wie es mit dem erſten und wich-
tigſten Abſchnitt des in Rede ſtehenden Reorganiſations-
planes, trotz aller Einwände und Gegenreden, tatſächlich
bereits geſchehen iſt. Ein Anfang mit der Durchführung
des letzten Teiles der Reformprojekte iſt übrigens auch jetzt
ſchon gemacht und damit auch Herrn Brodrick ein Pflaſter
auf die Wunde gelegt worden, indem das erſte Armeekorps
in Alderſhot beibehalten, für die übrigen Korps dagegen
dieſer Verband „vorläufig“ aufgehoben wurde.

Wenn es nun auch zu weit gehen würde, wollten wir im
Rahmen dieſer Zeilen alle ſchon durchgeführten militäriſchen
Neuerungen einer Beſprechung unterziehen, ſo erſcheint es
doch von allgemeinem Jntereſſe, wenigſtens die beiden mar-
kanteſten Beſtimmungen dieſer Reformen kurz zu charakteri-
ſieren, um daraus ein Bild zu gewinnen, von welcher Stelle
aus in Zukunft die wichtigſten Angelegenheiten der engliſchen
Armee geleitet werden. Nominell bleibt ja nach wie vor
der Kriegsminiſter der verantwortliche Leiter für alles, was
das Heer, ſeine Friedensausbildung und ſeine Vorbereitung
für den Krieg angeht. Aber formell wird ſich doch ſo manches
in der bisher ſo einflußreichen Stellung und in den Befug-
niſſen des Kriegsminiſters ändern, nachdem in verbeſſerter
Form die alte Behörde des Landesverteidigungsausſchuſſes
nunmehr wieder aufgelebt und in dieſelbe als Vorſitzender
der Miniſterpräſident eingeſetzt worden iſt. Jn ſeiner
Stellung als oberſter Ratgeber des Königs will Mr. Balfour
auch alle Fäden des Krieges wie des Friedens in ſeiner Hand
halten, und er meint dieſer ſchwierigen Aufgabe nur dann
voll gerecht werden zu können, wenn er die Leitung des vor-
erwähnten Defence Comitee übernimmt und damit die
Tätigkeit des Kriegsminiſteriums überwacht und gegebenen
Falls auch beeinflußt. Es leuchtet aber ohne weiteres ein,
daß der Miniſterpräſident durch Uebernahme dieſes faſt
wichtigſten Amtes oft vor Fragen geſtellt werden kann, die
ihm als Ziviliſten fern liegen müſſen und deren Löſung
durch ihn Reibungen zur Folge haben können, deren Trag-
weite ſich namentlich im Ernſtfalle ſehr fühlbar machen dürfte.
Auch die Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes aus einem
Ziviliſten als Schriftführer und ſechs Offizieren, die nicht
hohen Ranges ſein ſollen, kann ihm nicht als ſonderliche
Empfehlung dienen, und auch nicht als Gewähr dafür ange-
ſehen werden, daß die kompetenteſten Männer über die Ver-
teidigung des Vaterlandes zu Rate ſitzen.

Neben dem Verteidigungskomitee bildet der Kriegsrat
die zweite Behörde von Wichtigkeit, die nach den Esherſchen
Vorſchlägen neu aufgeſtellt worden iſt. Ob dieſer Rat, an
deſſen Spitze der Kriegsminiſter ſteht, in ſeiner vielköpfigen
Geſtaltung dem Miniſter in Wahrheit eine Stütze und Hilfe
bei den Beratungen ſein wird, kann erſt die Zukunft lehren.
Von unſerem Standpunkte aus iſt z. B. der, angeblich nach
deutſchem Vorbilde geſchaffene Generalſtab, der eine Stimme
im Kriegsrat hat. ſo kompliziert in ſeiner Einteilung auf-
geſtellt, daß Friktionen faſt uünvermeidlich ſcheinen. Auf der
anderen Seite genießt aber General Lyttelton, der Chef des
neuen Generalſtabes, den Ruf eines ſo tüchtigen Offiziers,
daß man das Zutrauen zu ihm haben muß, er werde das ihm
übertragene Amt zu Ehren bringen.

Von jeher hat England in ſeiner Flotte den würdigſten
Repräſentanten ſeiner Machtſtellung geſehen und faſt ſtets
wurden gleichzeitig, wenn es ſich um große Veränderungen
und Verbeſſerungen in Heeresangelegenheiten handelte, be-
ſonders hohe Forderungen in das Budget eingeſtellt, um der
Marine unter allen Umſtänden den Vorrang vor der Armee
ſicherzuſtellen. So iſt es auch in dieſem Jahre der Fall
geweſen, wo für die Flotte mit 738 Millionen Mark,
49 Millionen mehr gefordert wurden als im Vorjahre und
allein 230 Millionen für Schiffsneubauten ausgegeben
werden ſollen. Hält man ſich vor Augen, daß die Regierung
für dieſe Ausgaben nur für die Flotte, von dem Kopf der
Bevölkerung den hohen Betrag von 20 Mark fordert, ſo kann
man ſich der Anſicht nicht verſchließen, daß nur ſehr ernſte
Erwägungen zu einem ſolchen Entſchluß geführt haben
können. Jn dieſer Auffaſſung werden wir noch ganz be
ſonders durch den Umſtand beſtärkt, daß der bereits ſo über-
aus ſtarken Flotte erſt im abgelaufenen Etatsjahre 42 neue
Schiffe hinzugefügt worden ſind, darunter ſechs Schlacht
ſchiffe und neun Panzerkreuzer, und daß außerdem ſeit dem
1. April d. J. noch weitere 47 Schiffe im Bau ſind, von denen
an erſter Stelle acht Schlachtſchiffe, 13 Panzerkreuzer und
elf Unterſeeboote ſtehen. Man möchte glauben, daß bei einem
derartigen Nachwuchs maritimer Macht das in England von
der Flotte erſtrebte Jdeal des „two powers ſtandard“
nachgerade erreicht wäre und die für dieſes Jahr geſtellten
Forderungen von zwei Schlachtſchiffen, vier Panzerkreuzern,

zehn Unterſeebooten und 14 Torpedobootszerſtörern ſchon
einen Ueberſchuß über das geſteckte Ziel bedeuten.

Aber Großbritannien baut nicht nur neue Schiffe, ſon
dern es weiß auch, ſie ſehr geſchickt zu verteilen und in
homogenen Verbänden dort zuſammenzufaſſen, wo ſie am not
wendigſten gebraucht werden. Das gilt in dieſem Augen
blick ganz beſonders von dem Mittelmeergeſchwader, das
durch die Kanalflotte verſtärkt, mit insgeſamt 68 Schiffen
eine imponierende Macht zur See repräſentiert. Obenan in
dieſer Schiffszahl ſtehen allein 18 Schlachtſchiffe, von denen
vier vom „Duncan“- und acht vom „Formidable“-Typ zum
Beſtande des Mittelmeergeſchwaders gehören, während ſechs
Schiffe von „Majeſtic“-Typ dem Kanalgeſchwader dauernd
einverleibt ſind. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob, wie es
vielfach heißt, die engliſche Regierung dieſes Aufgebot zahl
reicher Geſchwader im Mittelmeer nur deshalb veranlaßt hat,
um einem etwaigen Verſuch der ruſſiſchen Schwarzen Meer
Flotte, die Dardanellenſtraße zu paſſieren, vorzubeugen;
jedenfalls ſpricht die gegenwärtige Konzentration von 4
Schiffen bei Malta für die Annahme, daß England in jedem
Falle bei der Hand ſein und ſich nicht überraſchen laſſen will.

Auch die Vereinigung von ſechs Panzerſchiffen, darunter
vier vom „Canopus“-Typ und 21 anderen Schiffen in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern trifft für unſere Beobachtung zu, daß
die britiſche Flotte nicht nur der Schiffszahl, ſondern auch der
Homogenitö. nach überall würdig vertreten iſt und gewillt
zu ſein ſcheint, auch im fernen Oſten ein numeriſches Ueber-
gewicht zur See zu haben.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Landtage.
Durch kaiſerliche Patente, die in der „Wiener Ztg.“ veröffent

licht werden, wird der böhmiſche Landtag auf den 14. d. M. ein
berufen und der Landtag der Bukowina aufgelöſt.

Die Univerſität in Trieſt.
Der ſloweniſche Delegierte Suſteroſe veröffentlicht ein Ge

ſpräch des Kaiſers mit dem italieniſchen Delegierten Mauroner
bei dem Delegationsempfang. Danach habe der Kaiſer, als
Mauroner die Errichtung einer italieniſchen Univerſität in Trieſt
für eine Notwendigkeit erklärte, mit Nachdruck erwidert: „Die
werden Sie nicht erhalten!“ Darauf ſeien alle vier italieniſchen
Delegierten ſofort von Peſt abgereiſt, ohne ſich an den weiteren
Sitzungen der Delegation zu beteiligen.

Frankreich.

Zur Dreyfus- Angelegenheit.Der Kaſſationshof beſchlagnahmte ganze Stöße von Akten und
Briefen des früheren Generalſtabes in der Dreyfus- Angelegenheit
und ordnete neue Hausſuchungen bei mehreren Offizieren an.

Rußland.
Fürſt Dolgorucki

iſt bereits in einem Jrrenhauſe' untergebracht, womit die ganze
Angelegenheit ſeines Anfalles gegen Graf Lambsdorff erledigt iſt.

Spanien
Branntweinſteuer.

Jm Laufe der Beratung über den Geſetzentwurf der Brannt
weinſteuervorlage erklärte der Miniſterpräſident Maura, daß er
aus dieſer Vorlage eine Kabinettsfrage mache und bemerkte, die
Regierung ſtehe und falle mit dem Entwurfe. Alsdann wurde
zum zweiten Male ein aus dem Hauſe eingebrachter Gegenent
wurf mit 93 gegen 89 Stimmen abgelehnt.

Griechenland
Einſpruch gegen das Korinthengeſetz.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Athen gemeldet: Die
britiſche Regierung hat gegen das von der griechiſchen Regierung

eingebrachte neue Korinthengeſetz als dem Vertrag mit England
zuwiderlaufend Einſpruch erhoben, ſich aber zu Verhandlungen
über einen neuen Vertrag auf der Grundlage angemeſſener Zu
geſtändniſſe bereit erklärt. Die griechiſche Regierung hat in ihrer
Antwort den engliſchen Vorſchlag angenommen, jedoch betont,
daß aus Gründen wirtſchaftlicher Natur und ſogar mit Rückſicht
auf die öffentliche Ordnung die Vorlage zur parlamentariſchen
Erledigung gebracht werden müſſe, ſodaß ſie bis zum Abſchluß
der neuen Unterhandlungen in Kraft treten könne. Man erwartet
jetzt die Gegenäußerung der engliſchen Regierung.

Türkei.

Zur Verſchwörung gegen den Sultan.
Halbamtlich wird beſtätigt, daß die Verhaftung des Schwieger

ſohnes des Sultans Kemaleddin weder mit der Verſchwörung noch
irgendwie mit der Politik überhaupt zuſammenhängt, ſondern
damit, daß Kemaleddin, der die Lieblingstochter des Sultans
geheiratet hat, die eheliche Treue mit der Couſine ſeiner Gemahlin,
einer Tochter des Exſultans Murad, brach. Kemaleddin iſt
übrigens nicht verhaftet, ſondern im Rldizkiosk eingeſchloſſen.

Die Gewerbeſteuer für die Griechen.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird,

lehnt die Pforte es ab, die Angelegenheit wegen der Gewerbe-
ſteuer für griechiſche Untertanen in der Türkei einem Schieds-
gericht zu unterbreiten, wie das griechiſche Kabinett vorgeſchlagen
hatte. Die griechiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel iſt bemüht,
die diplomatiſche Unterſtützung der Botſchafter zu erlangen, um
einen Aufſchub der Erhebung der Gewerbeſteuer bis zur end-
gültigen Regelung der Frage durchzuſetzen.

Von den Kuzowallachen. Verhaftung.
Beim Empfange einer aus zwei Biſchöfen beſtehenden Ab-

ordnung des Patriarchats erklärte der Großvezier, eine Be
drängung der Angehörigen des Patriarchats durch Angehörige
des Exarchats und durch die kuzowallachiſche Propaganda werde
nicht geduldet werden. Dagegen tadelte er die Haltung des
Patriarchats gegenüber den kirchlichen Wünſchen der Kuzo-
wallachen ernſtlich. Er betonte, daß die Türkei kein Recht habe,
ihren loyalen kuzowallachiſchen Untertanen den Gottesdienſt in
ihrer Sprache zu verwehren.

Nach türkiſchen Angaben wurden vier armeniſche Komitatſchis
in Wan verhaftet. Der Bandenchef Andraſſic ſoll ſich im Gebiet
von Muſch verbergen und wird von den Truppen geſucht. Der
armeniſche Patriarch erſuchte im Yildiz um Unterſtützung der nach
Muſch Geflüchteten, deren Notlage ſehr groß ſei. Die Unter
ſtützung wurde verſprochen.

Großbritannien.
Ehrungen Cobdens.

Der yundertſte Jahrestag der Geburt Richard Cobdens, des
Vertreters der Freihandelslehre, wird in Großbritannien durch
Kundgebungen für ſeine Jdeen gefeiert. Campbell-Bannerman
führte bei der Maſſenkundgebung der Londoner im Alexandra
Palaſt den Vorſitz. Cobdens Geburtsort Midhurſt in Suſſex
prangte im Feſtſchmuck.

Mittelamerika.
Vom Aufſtand in Dominika.

Nach einem Telegramm aus Puerto Plata hat an Bord des
amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Detroit“ eine Beſprechung zwiſchen
Vertretern der dominikaniſchen Regierung und der Aufſtändiſchen
ſtattgefunden, bei welcher der Friedensſchluß vereinbart wurde;
es ſoll bis zur Genehmigung desſelben durch die Regierung ein
dreitägiger Waffenſtillſtand eintreten.
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Nordafrika.
Das amerikaniſche Kriegsſchiff vor Tanger.

Admiral Chadwick hat telegraphiſch nach Waſhington berichtet, dadie Anweſenheit des amerikaniſchen Geſchwaders in Tanger eine

heilſamen Einfluß ausgeübt habe, daß ſich aber das Volkreligiöſer Erregung bende h ß ſ olt in großer
Oſtindien.

Kampf auf Sumatra
Dem Amſterdamer „Handelsblad“ wird aus Batavia ge

meldet: Die befeſtigte EingeborenenNiederlaſſung Tamping in
der Landſchaft Gajoe (im nördlichen, Teile von Sumatra) wurde
von den niederländiſchen Truppen genommen. Auf niederländiſcher
Seite ein Offizier tot, zwei Offiziere und 830 Soldaten verwundet
die Eingeborenen hatten 176 Tote.

e Ans Nah und Fern.
Der Kriegshund. Der jetzt durch die Preſſe gehende Aufruf

um Ueberlaſſung von Hunden zu Kriegszwecken an die in der
nächſten Zeit nach Südweſtafrika gehenden Truppenverſtärkungen
lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf den Kriegshun d. Aus
dieſem Grunde werden folgende, die Ausbildung und die Tätigkeit
des Kriegshundes behandelnde Zeilen einiges Jntereſſe be
anſpruchen können. Wer Gelegenheit gehabt hat, eine deutſche
Jägertruppe auf dem Marſche, im Gefecht und auf Vorpoſten zu
ſehen, der wird auch Hunde, ſogenannte Kriegshunde, bemerkt haben,
die dieſe Truppe mit ſich führt, und mancher wird ſich die Frage
vorgelegt haben, welchem Zwecke dieſe Hunde dienen ſollen. Die
Verwendung derſelben iſt eine mannigfaltige. Sie werden in erſter
Linie im Aufklärungs- und Sicherheitsdienſt, zum Ueberbringen
von Meldungen vorgeſandter Patrouillen, zur Unterſtützung der
Poſten, zur Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen Poſten und
Feldwachen, ſowie zwiſchen anderen Teilen der Vorpoſten benutzt.
Andere Armeen gebrauchen die Hunde auch zum Aufſuchen der Ver
wundeten auf dem Schlachtfelde, obgleich es zweifelhaft erſcheint,
ob dies jemals in Wirklichkeit in ausgedehnter Weiſe der Fall ſein
wird. Als beſonders zum Kriegshund geeignet hat ſich der Airedale
Terrier gezeigt, weniger geeignet ſcheint bis jetzt noch der kurz-
haarige deutſche Hühnerhund. Jn jedem Falle dürfen nur rein
raſſige, gute Leiſtungen verſprechende Hunde zur Einſtellung ge
langen. Bei jeder Kompagnie ſollen ſich mindeſtens zwei fertige
Kriegshunde befinden, bei einem Bataillon befinden ſich höchſtens
noch vier in der Ausbildung ſo daß die Zahl bei einem Bataillon
zwiſchen acht und zwölf ſchwankt. Die Leitung dieſes Dienſtzweiges
hat ein Oberleutnant oder Leutnant, dem für jeden Hund ein
Führer (Oberjäger, Gefreiter oder Jäger) zur Seite ſteht. Die
Ausbildung eines Kriegshundes für den oben angegebenen Zweck iſt
eine langwierige und mühſame, ſie erfordert viel Luſt und Eifer für
dieſen Dienſtzweig, Ausdauer, Geduld und ein ruhiges, gleich
mäßiges und beſtimmtes Auftreten. Denn was muß einem ſolchen
Hunde alles beigebracht werden. Er muß „leinenführig“ gemacht
werden, er darf das Herankommen Fremder nur durch Knurren,
nicht durch Bellen anzeigen, die Luſt am Jagen muß ihm abge-
wöhnt werden, er muß im Wettlaufen, im Apportieren, im Suchen,
im „Ablegen“, im Springen, im Ueberſchreiten von Waſſerläufen
geübt ſein und auf jeden Pfiff mit der Hundepfeife ſofort gehorchen.
Zur Aufnahme von Meldungen dient eine am Halsband befeſtigte
Meldekapſel aus Zinkblech, die mit einem, durch eine Feder ge
haltenen Klappdeckel geſchloſſen wird. Auch bei Nacht muß ſich der
Hund zurechtfinden können und große Wachſamkeit beweiſen. Hat
der Kriegshund dies alles gelernt, ſo muß er vor ſeinem Bataillons-
kommandeur ein „Examen“ ablegen. Hier verlangt man von ihm
u. a. das Ueberbringen von Meldungen auf Strecken von ein bis
zwei Kilometer Länge. Braucht er für den Kilometer drei bis fünf
Minuten, ſo bezeichnet man dieſe Geſchwindigkeit mit „gut“, braucht
er 5 bis 6 Minuten, mit „genügend“ braucht er 7 und mehr
Minuten, mit „ungenügend“.

Spiritusausſtellung in Wien. Nach der ſchon gemeldeten feier
lichen Preisverteilung an die Ausſteller der Spiritusausſtellung durch
den Handelsminiſter Frhrn. v. Call dankte dieſer den Ausſtellern für
die von ihnen gebrachten außerordentlichen Opfer im eigenen ſowie im
Namen des Ackerbauminiſters. Für die Ausſteller ſprach Direktor
Glaſer dem Handelsminiſter deren Dank für ſein Entgegen-
kommen aus. Weitere Anſprachen hielten im Namen der
franzöſiſchen Ausſteller Viger und im Namen der reichsdeutſchen Aus
ſteller v. Puttlitz, der dem Präſidenten der Ausſtellung Sektionschef
Exner im Auftrage Kaiſer Wilhelms deſſen Bildnis überreichte. Exner
gedachte in ſeiner Rede dankend der Unterſtützung des deutſchen Kaiſers,
des Kaiſers von Rußland und des Präſidenten Loubet und ſchloß mit
einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Franz Joſef.

Pommerubank und Preſſeklub. Wie mitgeteilt wird, ſtehen dem
in Liquidation befindlichen Preſſeklub zur Tilgung ſeiner Schuld an
die Pommernbank 15 000 Mk. zur Verfügung. Dieſer Betrag liege in
dreiprozentigen Papieren im Bankdepot.

Frauenkongreß. Am Sonnabend nachmittag wurde in Berlin die
Schlußſitzung der 2. internationalen Frauenſtimmrechts Konferenz zur
Gründung eines Weltbundes für Frauenſtimmrecht abgehalten.

Schiffsunfall. Als der Schleppdampfer „Roland“ verſchiedene
Fiſcherboote auf See begleitete, platzte auf ihm, wie das „Mem. Dampf-
boot“ meldet, ein Dampfrohr. Sieben Fiſcher, die ſich wegen eines
aufkommenden Sturmes an Bord des Dampfers begeben hatten, wurden
verbrüht, drei von ihnen wurden getötet und vier ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt. Der Lotſendampfer „Schlickmann“ brachte
mittags den manövrierunfähig gewordenen Schleppdampfer ein.

Einbruch. Jn Stoppenberg bei Köln wurden in der Nacht zwei
Perſonen bei einem Einbruch überraſcht. Dabei wurde ein Polizei
beamter ſchwer verletzt der Beamte hatte jedoch noch die Kraft, einen
der Einbrecher durch einen Schuß in den Rücken niederzuſtrecken der
andere entkam.

Verhaftung. Durch die Züricher Polizei wurde das Buchhändler
Voßkampſ'ſche Ehepaar, das von der Berliner Staatsanwaltſchaft wegen
Betrügereien in Höhe von 50 000 Mk. verfolgt wurde, verhaftet.

us Rache. Die Frau des Profeſſors Bogucki in Krakau wurde
von ihrem Dienſtmädchen, das z werden ſollte, einen Tag
länger im Dienſt zu bleiben, aus Rache mit einer Axt derartig verletzt,
daß ſie alsbald ihren Verletzungen erlag.

Sittlichkeitsvergehen. Die Militär Juſtiz Behörde in Brüſſel
unterſucht eine Aufſehen erregende Geſchichte, in die viele Perſonen des
Mannſchaften- und Unterofſizierſtandes verwickelt ſind. Die Sache
betrifft Sittlichkeitsvergehen und dürfte großes Aufſehen erregen.

Die Verſteigerung der Schmuckſachen der Prinzeſſin Mathilde
Bonaparte in Paris ergab eine Geldſumme von 300 760 Fr. Ein
paar Ohrgehänge wurde hierbei an einen Herrn Grunswied um den
ſtattlichen Preis von 182 500 Fr. abgegeben. Die beiden Ohrringe
beſtanden aus je einer prachtvollen Perle. Jmmerhin ſind 182 500 Fr.
ſür 2 Perlen ſelbſt in Paris ein etwas außergewöhnlicher Preis und
man glaubt, daß er der verhältnismäßig höchſte der ganzen Auktion
ſein wird. Eine Broſche, beſtehend aus 3 weißen Birnenperlen und
einer größeren Knopfperle, wurde für 60 100 Fr. Herrn Roſenegu zu
geſchlagen.

JubiläumsStiftung der deutſchen Jnduſtrie. 50 400 Mk. für
wiſſenſchaftliche Zwecke hat die diesjährige Sitzung des Kuratoriums der
Jubiläums- Stiftung der deutſchen Jnduſtrie, die unter dem Vorſitz des
Geh. Reg.-Rates Prof. Rietſchel in der techniſchen Hochſchule zu Berlin
tagte, bewilligt. Den Betrag von 10 000 Mk. erhielt Geh. Baurat Garbe
Berlin mit der Aufgabe, die neueren Lokomotiven der amerikaniſchen
Eiſenbahnen, ſowie die auf der Ausſtellung in St. Louis vorgeführten
Lokomotiven aller dort vertretenen Nationen zu ſtudieren und dann
einen vergleichenden Bericht hierüber und über die Verſuche und Be
triebsergebniſſe der Heißdampf-Lokomotiven bei den preußiſchen Bahnen
zu erſtatten dem Berichte ſollen begründete Vorſchläge über den
rn Ausbau des Syſtems der Heißdampf-Lokomotiven angeſchloſſen
werden.

Automobilunfall. Jn Champkocé bei Angers ereignete ſich ein
Automobilunfall. Bei den Ruinen des Schloſſes Barbe-Vleue wollte

das Automobil eines Herren Daviau aus Saumur einem anderen
Fuhrwerk ausweichen und geriet auf einen Steinhaufen. Da es in

ſchneller Fahrt begriffen war, ſchlug es um und ſämtliche
nſaſſen, nämlich Herr und Frau Daviau, zwei Kinder und der

Maſchiniſt, ſtürzten heraus. Die beiden erſteren erlitten je einen Bein
bruch, der Maſchiniſt einen Armbruch.

Tod in der Chloroformunarkoſe. Jm St. Antoine-Spital zu
Paris ſtarb dieſer Tage ein Mann namens Couénoud, dem ein Bein
abgenommen werden ſollte, in der chirurgiſchen Abteilung auf dem
Operationstiſche während der Choroformnarkoſe. Der Fall erregt
Keed Aufſehen, da der leitende Chirurg der Anſtalt behauptet, der

odesfall ſei auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Chloroforms zurück
er und ſich ſogar geweigert hat, fernerhin zu operieren, wenn
hm nicht beſſeres Chloroform zur Verfügung geſtellt wird. Eine

nntee der Angelegenheit hat bis jetzt noch nichts ergeben.
Stapellauf. t der Neptunwerft in Roſtock iſt am Sonnabend

der 3000 Tonnen große Dampfer „Mecklenburg“ für die Firma Podels
(Wismar) glücklich vom Stapel gelaufen. Es iſt dies der größte bisher
ſür Mecklenburg gebaute Dampfer.

Exkaiſerin Eugenie iſt nach langen Jahren wieder einmal nach
Madrid gekommen, um, wie ſie ihrer Familie ſchrieb, vor ihrem
Tode ihr geliebtes Spanien noch einmal wiederzuſehen. Mit 78 Jahren
kann man natürlich nicht mehr jugendlich ausſehen, aber ſonſt, ſo
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus der ſpaniſchen Hauptſtadt, ließ
ihr Aeußeres nichts von bangen Todesahnungen erkennen. Jn
einen eleganten grauſeidenen Staubmantel eingehüllt, berührte ſie
kaum die Fingerſpitzen des Oberhofmarſchalls Herzogs von
Sotomayor, der ihr beim Ausſteigen aus dem Schlafwagen des
Sevillaner Schnellzuges behilflich ſein wollte. Und ihre früher
viel bewunderten Augen ſtrahlten frendig hinter dem blauen
Schleier des ſchwarzen Reiſehutes auf, als ſie unter den
Anweſenden auch ihren alten Jugendfreund, den Herzog von
Sexto, begrüßen konnte. Jhre Verwandten, der Herzog von
Alba und Graf von Montijo, waren ihr in einem Automobil
bis Getafe entgegen gefahren, wo ſich die Begegnung in Folge
des kürzlichen Trauerfalls in der herzoglichen Familie ziemlich ſchmerz-
lich geſtaltete. Die Kaiſerin nahm hier in dem Palaſt von Licia, der
Behauſung der Albas, Wohnung, wo ſie alsbald den Beſuch der ge
ſammten königlichen Familie des Miniſterpräſidenten und anderer
hervorragender Perſönlichkeiten empfing, obwohl ſie nur unter ihrem
bekannten Pſeudonym reiſt. Wie viele Jahre ſind verfloſſen,
ſeit die Greiſin, noch in glänzender Jugendſchönheit prangend, zum
erſten Mal nach Madrid kam! Auch damals langte ſie, die Tochter
des Don Cipriano Portocarrero Palafex, achten Grafen von Montiji,
von Teba, Mora und Banos, und mehrſachen Granden von Spanien,
aus Andaluſien, nämlich aus ihrer Geburtsſtadt Granada, hier an.
Jhr Vater war gerade geſtorben und ihre ſchöne Mutter, einer in
Malaga anſäſſigen irländiſchen Familie entſtammend, kam nach der
Hauptſtadt, um die Verhältniſſe zu ordnen und für die Zukunft ihrer
beiden im Saeré Coeur-Kloſter zu Paris erzogenen Töchter zu ſorgen. Die
Gräfin von Montijo trat erſt ſehr beſcheiden auf, bis ſie allmählich
einen Prozeß nach dem anderen gewann und in den Beſitz des Ver
mögens, das man ihr ſtreitig machte, gelangte. Dann bezog ſie den
Palaſt auf der Plaza de Angel, der jetzt als Militärkaſino dient, und
beteiligte ſich lebhaft an dem geſellſchaftlichen Leben der Hauptſtadt. Jhre
älteſte Tochter Franziska heiratete den Herzog von Alba, während die
zweite, Eugenie, die den Titel Gräfin von Teba führte, zur Hoſdame
der Königin Jſabella ernannt wurde. Aber viele machten ihr ſelbſt
den Hof; doch ſchien ſie zu ahnen, daß ſie noch zu Höherem beſtimmt,
denn ſie ſchlug alle Partien aus. Jm Jahre 1849 lernte ſie dann
gelegentlich einer Reiſe nach Paris den Prinz Präſidenten kennen, eine
Bekanntſchaft, die &3 einige Jahre ſpäter bekanntlich auf den franzöſiſchen
Thron brachte. Sie wird nun in ihrer alten Heimat noch einmal
alle Stätten aus der Jugendzeit beſuchen.

Deutſche Landwirte in Paris. Zu Ehren der in Paris weilenden
Abordnung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellfchaft fand Sonnabend
abend ein Feſtmahl ſtatt, bei dem von mehreren Rednern Trinkſprüche
auf die gedeihliche Fortentwickelung der Landwirtſchaft Frankreichs und
Deutſchlands ausgebracht wurden.

Drei Kinder verbraunt. Das „B. T.“ meldet aus Mainz: Jm
nahen Orte Haßloch verurſachten drei Kinder einer Familie einen
Scheunenbrand. Alle drei kamen in den Flammen um.

Ein Ballon des Luftſchifferbataillons zu Berlin mit Hauptmann
Groß und zwei anderen preußiſchen Offizieren als Jnſaſſen landete
Sonnabend abend 7 Uhr glatt bei Petrikau. Die Offiziere ſanden dort
gaſtliche Aufnahme.

Große Ueberſchwemmungen haben im Staate Kanſas, beſonders
in den ſüdlichen Diſtrikten, wo die Flüſſe ſeit 20 Jahren einen ſo
hohen Waſſerſtand nicht gehabt haben, bedeutenden Schaden angerichtet.
Brücken ſind fortgeſchwemmt, die Saaten vernichtet und die Oelfelder
verwüſtet worden. Einige Menſchen ſind ertrunken, viele haben ſich
nur mit knapper Not gerettet. Jm ſüdweſtlichen Teile des Staates iſt,
wie verlautet, der Eiſenbahndienſt unterbrochen. Jm Jndianer-Terri-
torium und in Oklahoma ſind die Flüſſe aus den Ufern getreten, das
Hochwaſſer hat dort auch auf vielen Farmen Schaden angerichtet. Auch
im ſüdweſtlichen Teile von Miſſouri ſind die Eiſenbahnen beſchädigt.

Die weſtpreußiſche Handwerker- und Gewerbeausſtellung ſowie
die Nebenausſtellung ſür Volkswohlfahrt wurde Sonntag mittag in
Danzig vom Oberpräſidenten Delbrück eröffnet.

Die Dampfſchiffahrtégeſellſchaft Argo beſchloß, wie die „Weſer
zeitung“ meldet, eine neue Dampferlinie zwiſchen Amſterdam und dem
La Plata einzurichten. Der erſte Dampfer, „Livland“, ſoll am 1. Juli
von Amſterdam abgehen. Die Dampfer ſollen ſich in vierwöchentlichen
Expeditionen folgen und auf der Ausreiſe Dünkirchen anlaufen.

Die 45. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Jngenieure
zu Frankfurt a. M. wurde am geſtrigen Sonntage durch einen Be-
grüßungsabend im „Saalbau“ feſtlich eröffnet.

Exploſionen in Branntweinbrennereien. Jn einer Branntwein-
brennerei erfolgte zu Peoria (IJllinois), eine Exploſion, durch welche
zehn Menſchen das Leben einbüßten. Auch kam infolge der Exploſion
Feuer zum Ausbruch, das die Fabrik und vier anſtoßende Gebäude
einäſcherte und auf den nahe gelegenen Viehhof übergriff, wo 3200 Stück
Vieh verbrannten. Die Branntweinbrennerei Corning (Nordamerika),
eine der größten der Welt, wurde durch eine Exploſion zerſtört. Die
Trümmer fingen Feuer etwa zehn Perſonen fanden den Tod in den
Flammen.

Vom explodierenden Pakete. Als Abſender des nach Berlin
adreſſierten Wertpakets über angeblich 30 000 Rubel aus Odeſſa, das
am 28. v. Mts. bei der Abſtempelung auf dem Poſtamte
explodierte, iſt ein Beamter des beſſarabiſchen Landſchaftsamtes namens
Buchalo feſtgeſtellt worden, der nach Odeſſa gebracht wurde. Jn dem
Paket befand ſich offenbar Schießbaumwolle, die nach einer Meldung
aus Odeſſa dem Plane des Abſenders gemäß erſt im Poſtwagen
explodieren ſollte. Der Verbrecher hoffte augenſcheinlich, eine Ent
ſchädigung in Höhe des Wertes der Sendung zu erhalten.

Vom Aberglauben der Könige. Ein „alter Diplomat“, der an
den meiſten europäiſchen Höfen gelebt hat, erzählte letzthin einem
franzöſiſchen Journaliſten merkwürdige Geſchichten vom Aber-
glauben der Könige. „Wenn Sie wüßten,“ ſagte er, „wie aber-
gläubiſch viele Fürſten und Könige ſind, die wir uns als aufgeklärte,
modern denkende Menſchen vorſtellen. Der König von Portugal z. B.
iſt ſonſt ein ſehr praktiſcher, nüchtern denkender Mann. Er iſt ein
König, der ſein Geſchäft verſteht, glänzend begabt, glücklich, geiſt
reich, ein Mann, der ſechs Tage in der Woche alle, die ihm näher
treten, durch ſein offenes Weſen bezaubert. Am Freitag aber wird
er grämlich, unſicher, ungeſchickk und würde an dieſem Tage um
nichts in der Welt etwas wichtiges unternehmen. Vor einigen
Jahren war er in England und ſollte eines Tages in einer vor-
nehmen Verſammlung das Wort ergreifen. Dieſer Tag war aber
unglücklicher Weiſe ein Freitag. Der König ſteigt augenſcheinlich
recht mürriſch auf die Eſtrade, die mit prächtigen Blumenbaſen
geſchmückt iſt. Er will den Mund öffnen und macht mit der Hand
eine oratoriſche Geſte. Da fällt eine der Blumenvaſen auf den
Kopf eines Lords, der in der erſten Zuſchauerreihe ſitzt. Der König
ſteigt ſofort zu dem leicht verwundeten Herrn herunter und ent-
ſchuldigt ſich mit den Worten: „Jch wußte ja, daß etwas paſſieren
würde, Wenn heute ſtatt Freitag Sonnabend geweſen wäre, hätte

ich ſicher mehr Glück gehabt und Jhr Schädel auch.“ Sehr aber
gläubiſch iſt auch die Prinzeſſin von Wales, die künftige Königin
von England. Von ihrem Aberglauben erzählte ihr Gatte in einenv
kleinen intimen Kreiſe folgende Geſchichte: „Geſtern finde ich
meine Frau in Tränen. Beſorgt frage ich nach der Urſache ihres
Kummers, und weinend erzählt ſie mir: „Ach, ich zittere vor Furcht
ich habe heute früh einen Spiegel zerbrochen, und das bringt
immer Unglück. Das Unglück iſt auch ſchon da ſoeben habe ich
Betſy im Sterben gefunden!“ „Betſy“, fügte der Prinz hinzu, „iſt
das Lieblingskätzchen meiner Frau. Jch ſelbſt haſſe die Katzen, und
da meine Frau noch vier von der Sorte hat, werde ich heute noch
vier Spiegel zerbrechen. Vielleicht werde ich dann die verwünſchten
Tiere nicht mehr zu ſehen bekommen.“ Eine hübſche Geſchichte er
zählte der alte Diplomat von Kaiſer Wilhelm; wenn ſie nicht wahr
ſein ſollte, iſt ſie jedenfalls gut erfunden. Vor mehreren Jahren
fuhr der Kaiſer einmal mit dem alten Herzog von Cambridge
ſpazieren. Plötzlich rief er: „Jch habe ſoeben eine Elſter geſehen
Jch bin ja nicht abergläubiſch, aber ich kann mir nicht helfen: ich
habe immer die Empfindung, als ob dieſe Vögel mir etwas Un
angenehmes brächten.“ Der Herzog lächelte und ſagte, verſchmitt
mit den Augen blinzelnd: „Kennſt Du vielleicht unſere alte engliſche
Deutung des Elſternflugs? Eine bringt Kummer, zwei bedeuten
Glück, drei eine Heirat in der Familie, vier eine Geburt. Wir
müſſen raſch die zweite, dritte und vierte Elſter ſuchen.“ „Vier
bedeuten eine Geburt?!“ wiederholte der Kaiſer nachdenklich. „Und
wenn es fünf ſind?“ „Fünf?“ ſagte der Herzog mit komiſchem
Ernſt. „Von fünfen ſagt die Deutung nichts, aber fünf werden
ſicherlich Zwillinge bedeuten!“ Zum Schluß noch eine ernſter
klingende Geſchichte: „Jch habe auch die unglückliche Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich gut gekannt,“ erzählte der alte Diplomat,
„Eines Tages hatte ich die Ehre, von ihr empfangen zu werden.
Jch fand ſie, die ſonſt meiſt melancholiſch war, auffallend heiter
Als ich mich diskret nach der Urſache dieſer ungewöhnlich guten
Laune erkundigte, ſagte ſie: „Jch will Jhnen mein Geheimnis gern
anvertrauen. Jch war oft in Jrland und liebe das ſchöne Land ſo
ſehr, daß ich ſelbſt in meinem Aberglauben abergläubiſch iſt doch
jedes Weib faſt eine Jrin geworden bin. Die Jren nun haben
eine gütige Fee, die ihren Lieblingen einige Tage vor ihrem Tode
im Traume erſcheint. Es iſt die „Banſhee“. Und ſehen Sie“,
fügte ſie, plötzlich ernſter werdend, hinzu, „in der vorigen Nacht
iſt mir die „Banſhee“ im Tragume erſchienenl!“ Dreizehn Tage
ſpäter fiel die arme Kaiſerin in Genf dem Dolche eines Mordbuben
zum Opfer.

Eine bemerkenswerte Löſung der Schnellbahnfrage ſchlägt in
der „Elektrotechniſchen Rundſchau“, Frankfurt a. M. Oberingeunieur
A. Hecker vor. Er iſt der Anſicht, daß wir nach dem heutigen
Stande der Frage auf die Einführung des elektriſchen Schnellbahn-
betriebes wahrſcheinlich noch lange warten müſſen und empfiehlt
daher die bisher in der Hauptſache maßgebenden Geſichtspunkte auf
den Schwebebahnbetrieb zu kenken. Dieſes Syſtem hat
den Großen Vorzug, daß es, ſofern man die Trace mit der be-
ſtehenden der Dampfbahnen zuſammenfallen läßt, keinen Grund
und Boden beanſprucht. Während die vorhandenen Gleiſe dem
Lokal- und hauptſächlich dem Güterverkehr verbleiben, wird ge
wiſſermaßen eine Etage höher der Schnellfernverkehr ſich abwickeln.
Die vorhandenen Empfangsgebäude können auf ſolche Weiſe dem
neuen Verkehrsmittel ohne weiteres nutzbar gemacht werden und
die Geſamtdispoſition und Organiſation bleibt im Weſentlichen
ungeändert. Die Umgehung von Tunnels oder Unterführungen
und die Abänderung von Brücken ſpielen bei der Behandlung dieſer
Frage jedenfalls eine weit geringere Rolle als die Anlegung des
andernfalls zu fordernden dritten Gleiſes für den Güterverkehr.
Nebenbei bemerkt würde die Anwendung des Schwebebahnſyſtems
auch zum Teil die mit den Straßenübergängen gegenwärtig ver-
bundene Kalamität beſeitigen können. Ehe nun allerdings der
Staat ſich ernſtlich mit der Prüfung einer Frage von ſo einſchnei-
dender Bedeutung befaſſen kann, müßte die Technik den Nachweis
abſoluter Zuverläſſigkeit des Syſtems erbringen, und hierzu iſt
unzweiſelhaft die Studiengeſellſchaft für Schnellbahnen berufen,
weil ſie ihre bisherigen Erfahrungen großen Teils bei den Ver-
ſuchen mit Schwebebahnwagen verwerten und ſo zu deren Erfolg
beitragen kann
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Graf v. Bülow über Beethoven. Auf die Ueber

ſendung der Denkſchrift des Vereins Beethovenhaus hat der Reichs
kanzler Graf Bülow mit einem Schreiben geantwortet, das gemäß
„Bonner Ztg.“ lautet: „Berlin, 24. Mai. Dem Vorſtand des
Vereins Beethovenhaus zu Vonn beehre ich mich für die Ueber-
reichung ſeiner Denkſchrift meinen verbindlichen Dank auszu-
ſprechen. Dieſem Dank ſchließt ſich auch meine Frau an, die in
unſerem Hauſe das Andenken des großen Meiſters Ludwig in
hohen Ehren hält. Mir ſelbſt iſt ein näheres Verhältnis zur Muſik
immer verſagt geblieben. Aber auch als Laie darf ich mir ein Ge
fühl dafür zuſchreiben, daß die Eigenart vieler Beethovenſcher
Schöpfungen neben ihrem ewig menſchlichen Gehalt einen tief-
nationalen Zug einſchließt. Wie mein britiſcher Kollege bei dem
ſchönen Lob, das er jüngſt unſerer Muſik gewidmet hat (Mr. Bal
four bei der Joachimfeier in London. D. Red.), gewiß nicht zuletzt
auf die Werke des Mannes hindeuten wollte, in deſſen hehrer Kunſt
Bismarck und Moltke Erhebung gefunden haben, ſo wird jeder
Deutſche, auch wenn er nie eine Taſte angerührt, im Tempel unſeres
nationalen Ruhms Beethoven mit williger Verehrung begrüßen.
Jn dieſem Sinne bitte ich den Vorſtand des Vereins Beethovenhaus
zu Vonn, meiner ſympathiſchen Teilnahme an ſeinen Beſtrebungen
verſichert zu ſein. Graf v. Bülow.“

Meiningen, 3. Juni. (Aus ſtellung von Paſtell-
gemälden.) Die hier veranſtaltete Ausſtellung von Paſtellgemälden
die mit außerordentlichem Beifall aufgenommen wurde, iſt jetzt ge
ſchloſſen worden. Der Herzog, der die Ausſtellung ganz beſonders
förderte, hatte die Räume des „Kleinen Palais“ gegenüber dem
Engliſchen Garten für die Ausſtellung beſtimmt. Sie llieferte
den ſehr intereſſanten Nachweis, daß in der Reſidenz der
Herzöge von Meiningen ſeit der Mitte des 18. Jahr-
hunderts die Paſtellmalerei in hoher Blüte geſtanden hat. Das
Rokoko, aber noch mehr die Zeit des Empireſtils und die eigentliche
Biedermeierzeit ſpiegeln ſich in dieſen ſehr liebenswürdigen Werken
trefflich wieder. Jn unſerer Zeit hat bekanntlich namentlich Franz von
Lenbach viele Paſtellbilder für den Meiningiſchen Hof gemalt. Die
Bildniſſe des regierenden Herzogs Georg II., ſeiner Gemahlin Freifrau
von Heldburg und der Erbprinzeſſin Charlotte, der Schweſter des
Kaiſers, gehören zu Lenbachs beſten Schöpfungen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Eilenburg, 3. Juni. Städtiſche s.) Jn der geſtrigen

Stadlverordnetenſitzung wurde über die Verwendung der alten
Bergſchule geſprochen. Jn einem Verkaufstermine wurden von
Stadtgutsbeſitzer Donner 1000 Mark, vom Bäckermeiſter Moſſe
2000 Mark dafür geboten. Dieſe Gebote wurden vom Magiſtrat
abgelehnt, ebenſo wie das Angebot von 12 000 Mark durch die
Zuckerwarenfabrik von Friedrich u. Henze; denn nach S 51 der
Städteordnung dürfe eine Veräußerung von ſtädtiſchen Grundſtücken
nur auf Grund einer Taxe erfolgen. Herr Maurermeiſter Müller
hat das Gebäude mit Grund und Boden auf 21 270 Mark taxiert.
Da aber für Jnſtandſetzung des Gebäudes 6270 Mark aufzuwenden
ſind, empfiehlt er den Verkauf für 15 000 bis 15 500 Mark. Nach
mancherlei Vorſchlägen, dieſe Angelegenheit zum Abſchluß zu
bringen, wurde ein Antrag des Stadtv. Jähnichen, der Firma Fried-
rich u. Henze das Grundſtück für 13 500 Mark anzubieten, mit
14 von 20 Stimmen angenommen. Herr Rektor Müller beantragt
für den 1. April 1905 Einführung des obligatoriſchen Unterrichts
in der gewerblichen Fortbildſigs- und Zeichenſchule. Die Ein-
führung des obligatoriſchen Unterrichts würde einen Koſtenaufwand
von 7460 Mark verurſachenz; durch Erhebung von Schulgel“



Stadtgemein hatdes fakultativen Unterri Pro en trägt ter Se
die Hälfte davon, ſo hat die Gemeinde noch 1878 d er leiſten
Der Stadt würde alſo unter der Vorausſetzung er Etat zwei
Drittel der Koſten trägt, der en eng nur 12 her
mehr koſten als der fakultative. Trotzdem wurde der Antrag ab
r Der v legte auf Petition des Gaſtwirtsbereins

welches die Errichtung neuerSchantſtätten“ von der abhängig
macht. Stadtverordneter Tietze ſtaunt, daß innerhalb 158 Jahren
diefelbe Sache die Verſammlung dreimal beſchäftigen muß. Der
Kneipenbefuch ſich nicht h fondern nur mehr verteilt
Es errichteten Leute Schankſtätten, die kein Geld haben. Niemand
unterſtütze die Materialwarenhändler gegen die S
beantrage Uebergang zur Tagesordnung. Dieſer Antrmit 10 von 20 Stimmen beſchloſſen. Da die Richtigkeit digſer Ab

ſtimmung angezweifelt wurde, fand eine zweite Abſtimmung m

entſcheiden ie ime Abſtimmunghaupt als gefetzlich unzuläſſig bezeichnet wird, wurde der Antrag

den Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen, angenommen.

Letzte Telegramme.
5. Juni. Abends wurde auf der Straße amWien,Fleiſchuartr t in der Nähe des Hotels „Zur Poſt“ ein junges

Mädchen von der 26jährigen Eliſabeth Straſſerer durch einen
Stich in die Bruſt mit einem Küchenmeſfer getötet. Die
Mörderin ſcheint geiſteskrank zu ſein und ihr Opfer garnicht
gekannt zu haben.

Paris, 5. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus
Saloniki: Als geſtern abend der Konventionszug nach
Saloniki zurückkam, erfolgte eine ſtarke Exploſion, durch
welche ein Dienſtwaggon völlig zertrümmert wurde. Ein
Bahnbeamter wurde getötet, zwei verwundet. Man glaubt,
daß ein Attentat vorliegt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte

in Hamburg. Nachdruck verboten.)
Juni Kühler, windig, abwechſelnd.Mittwoch g. Juni Wokkig, Wind, kühl, Regenfälle

DWaſſferſtände.
Nach aniklichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung,

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wucht

Saale.

e 5. Junf t,98 6. Juni 2,02 0,04rotha J 2,14 206 0,08Alsleben 3. Juni 2,00 4. Juni 2,00Bernb 1,50 0,04Calbe, 1,64 2 1,641do. Untp. m t,t2 1,t0 o,o2Unſtrut.
Straußſurt 13. Juni 1,35 4. Juni 1,25 0,10

Moldau.

Prag 0,65 0,72 0,08
Brandenburg 3. Juni 4. Juni

d t t 198nterpege 1,18 1,10 0,08Rathenow

Oberpegel 1,31 1,32 0,01ntetpegel v 0,81 x 0,76 0,05
vavelberg 1,75 1,78 0,03Elbe.
22777 2. Juni 0,06 3. Juni 0,00 0,061
andeis 0,15 0,10 0,05Melnik e o 19 oLeitmeritz 3. Juni x 4. Juni o r0Außi m fo o 009Dresden a o 0,91 0,07Torgau z e 1,28 0,24Wittenberg 2300 o o,20

Roßlau 1,66 t,64 o, eAken 1,48 1,96 0,48Barby 7 s 1,93 60,14Magdeburg n t,37 1,55 0,18Tangermünde 2108 220Wittenberge 1,58 2 1,66 0,08Lenzen n e e 1I68 0,16Dömitz z 0,84 n 1,00 0,16Darchau 0,62 n 0,76 0,14Lauenburg 0,76 r 0,87 0,11
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 6. Juni:

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

-y. Das Geſamtgepräge der Geſchäftslage des dentſchen Berg
banes iſt ſehr widerſpruchsvoll. Die Förderung ſteigt fortwährend.
Die erſten vier Monate 1904 brachten in ganz Deutſchland 39,7 Millionen
Tonnen Steinkohlen, gegen 37,1 im korreſpondierenden Zeitraum 1903
und 15,9 Millionen Tonnen Braunkohlen gegen 14,3. Jndeſſen ergeben
Stichproben eine gedrückte Lage in einzelnen Bezirken. So hat
der Förderſchritt im Königreich Sachſen ſich verlangſamt. Von den
mitteldeutſchen Braunkohlengruben ſind zur Zeit nicht
wenige genötigt, den Betrieb einzuſchränken, Arbeitsloſigkeit iſt abernicht zu verzeichnen. Jm Kuhßrrohlengebtet mußten eine

Anzahl Zechen feiern, andererſeits verfahren die Belegſchaften aber
wieder zahlreiche Ueberſchichten. Es gibt Belegſchaften, die über 30,
und ſolche, die ſogar über 40 Schichten im Monat verfahren. Der Verſand

in der letzten Maiwoche iſt durchſchnittlich täglich 1000 Doppelwaggons
niedriger als in der Vorwoche. Der Durchſchnittsverſand der

r großen Zechen iſt im Mai bedeutend niedriger als 1902/03.
Auch im Wurm gebiet (Aachen) iſt der Beſchäftigungsgrad nicht ſo
intenſiv wie früher. Hingegen behielten die Saargruben ihre
regelmäßig zunehmende Beſchäſtigung. Jm angrenzenden Minette
erz gebiet herrſcht flotter Vetrieb, während in SiegenNaſſau immer
noch 30 h der Erzförderung eingeſchränkt iſt. n geſamten
Braunkohlenbergban waren 43 516 Arbeiter beſchäftigt, gegen 44 143
im Vorquartal. Der Arbeiterrückgang im Braunkohlenbergbau hält
nun ſchon ſeit drei Jahren an. Jn der Kaliinduſtrie leidet der Ver
fand ſeit Wochen an Wagenmangel. Wenn die Produkte der Berg
werksinduſtrie den erwünſchten vollſtändigen Abſatz finden ſollen, ſo
muß ſich die Aufnahmefähigkeit des Marktes noch ſehr bedeutend er
höhen. Nur einige Kohlenforten ſind ſtets überfragt, daher die Er-ſcheinung, daß in ein und demſelben Revier Feierſchichten und Ueber
ſchichten nebeneinander vorkommen

Bnudapeſt, 4. Juni. Der amtliche Saatenſtands
be richt des Ackerbauminiſteriums vom 1. Juni beſagt: Die Saaten
litten im allgemeinen unter R r l und Trockenheit und zeigen gegen
den vorigen Bericht einen Rü ſt trat in faſt ſämtlichen Komitatenauf. cher Brand wird in Se en geklagt. Der Bericht hebt hervor,

r9x0 C.

burgiſcher 174--176. Hard Winter Nr. 2
feſt, füdrnſſiſcher feſt,

beim Eintreten von Nieberſchlägen die Weizene e von a re d 74 o. Die Schätzung gilt h
Niederſchläge eintreten undwelcher e Bee befallen hat, in den Aehren

ren Windeni Die Hulſenſrichte Tabat den
e e ne W ieſen dungend der Niederſchläge.

TagesMarktberichte.
Zentrafſtelle der Preußiſchen Landwirtfchaftskammerm

Notierungsſtelle.

Weltmarktprefſe
gut Zoll T Speiſen aber a n e der äratitais-

iede.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 714 i

Ehirago e Juli 89 191,25Jn Liverpool frei Juli ſh. 4 d. 25 181,75Von Odeſſa nach e lokvb 85 Kop 3i 7 lokv 99 Kop. 17625 176,25
In Paris Juni 20,20 fes. 16400, 165,00Von Newyork nach Verin Roggen loko 70 Cts „157,50 157,50

O loko 60 Kop. 130,25 F2900Riga lokv 76 Kop. 14575 14575Newyork nach Berlin Mais Juli 56 CEts. 11650 s
Magdeburg, 4. Juni. Getreide und Futtermittel.

(Autliche Notierungen.) Die z verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizem, engliſcher und
Sommer- unverändert, gut 167——171 mittel 163 166. gering bis
140 do. Kolben Sommer gut 173--176 mittel
gering do. Rauh gut 164 166 mittel AG,gering AAC, do. ausländiſcher gut 173--180 mittel

gering. Roggen, inländiſcher r W gut130 132 mittel 127--129 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut mittel geringGerſte, hieſige Chevalierz, gut AC, mittel gering
Landgerſte gut mittel gering Wintergerſte gut Ac, mittel Ac, äring ausländiſche Futtergerſte Du 102--106 mittel gering K. Hafer,inländiſcher, matt, gut 124-127 7 mittel 119--120

gering bis 115 ausländiſcher gut A. mittelgering Mais, runder unverändert, gut 113 bis
115 mittel gering A, amerikaniſcher buntergut 117-120 mittel gering Erbſen,hieſige Viktoria unverändert, gut 170 180. mittel t60 168 gering

do. grüne Folger gut 175 190 mittel 160--170
gering.

Magdeburger Handelsbericht vom 4. Junk. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke wnd -Mehl 21,50--21,75

Magdeburg, 4. Juni. Carl Schulze jfum) Trocken-
ſchnitzel und Melafſe-Trockenſchnigzel 5,00 A die 50 kg
ansſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

New-York, 4. Juni, 6 Uhr abends Warenberich t.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 2. Juni.) Baum
wolle- Preis in NewYork 12,00 (12,00), Lieferung Sept. 10,67(10,65), Kieferung Nov. 10,23 (10,23), m New Ocleans Feiertag

(11 Petroleum, Stand white in NewYork 8,15 (8,15),in Philadelphia 8,10 (8,10), Rafined (in Caſes) 10,85 (10,85), Credit

Balances at J gen 1,62 (1,62), Schm al ſteam6,80 Brothers 6,75 (6,7 Mais*) perS o n echt e De
interweizen zen ver94 e per Eept. Wohn W her Dez. (84

Getreidefracht nach rehafee ar Rio Nr. 7 65 (67 Rio Nr. 7 per
Juli 5,55 (5,65), per Sept. 5,80 (5,90), Mehl, Spring Wheat
clears 3,90 (3,85), Zucker 37 (37 Zinn 28,12 28,37
(26,12— 28,37), Kupfer 12,87 (12,87 13,12.

Tendenz Mais ſtramm
Tendenz Weizen ſtramm,

Wochen Marktberihte,
Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. Schultze

Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
4. Juni. Butter: Die Zufuhren in Hofbutter waren in dieſer
Woche recht umfangreich, denn die Produktion iſt bei der günſti
Witterung ſehr groß. Der Konſum kann aber die ſo bedeutendenfuhren nicht aufnehmen und war die r ſchwach, auch u
der Provinz fehlten größere Ordres. Schmalz: Von den amerika
niſchen Märkten wurden in dieſer Woche ſchwankende Preiſe gemeldet,
die Tendenz iſt jedoch feſt. Hier bleibt die Kaufluſt ſchwach.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewähltenNotierungs- Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 94 bis

98 do. IIa 93--96 do. IIIa 88--93 do. abfallende
86 90 PrivatNotierung Schmalz Schmalz, Prima
Weſtern 17 Tara 40--40X Schmalz, reines in Deutſchland
raffiniert 421 vreines in Amerika raffiniert 414 ACc,Berliner Bratenſchmalz 45--47 Kunſtſpeiſefett, in Amerika raffiniert

38 in Deutſchland raſfiniert 27

Waren und Produktenberichte,
Betreide,

Hamburg, 4. Juni. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
2 JuniAbladung 137. Roggen

9 Pud 20/25. Juni Ablabung 97--164
holſteiniſcher und me W Werge Mais feſt, Amerik
mixed Juni-Abladung 95,00. Hafer feſt, Gerſte feſt.

Peſt, 4. Juni. Weizen feſt, per Oktober 9,23 Gd, 9,24 Br.,Doge per Oktober 6,87 Gd., 6,88 Br. Hafer per Oktober 5,80 Gd.,
5,82 Mais per Juli d,38 Gd., 5,34 Br., per Auguſt 5,43 Gd.
5,44

Paris, 4. Juni. (Anfang.) Weizen matt, per Juni 20,20,
per Juli 20,25, per Juli-Auguſt 30,20. per September Dezember 20,15,
Roggen ruhig, per Juni 14,70, per September Dezember 14,25.

Paris, 4. Juni. (Schluß). Roggen matt, per Juni 20,15, per
Jnli 20,20, per Juli-Auguſe 20,15, per September Dezember 20,15.Roggen ruhig, per Juni r „70, per ekprenker Doge 14,25.

London, 4. Juni. An der Küſte Weizenladung angeboten
Antwerpen, 4. Juni. Weizen feſt, Roggen behanptet, Hafer

feſt, Gerſte ruhig.
Hamburg, 4. r nen. Holſtein, mecklenburger und

niederelber 190--200 Mk.
Peſt, 4, Juni. Raps per Auguſt 10,50 Gd., 10,60 Br,

Zucker
Hamburg, 4. Juni. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. Produkt

Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord per Juni18,15, per Juli 18,40, per ein 18,60, per Oktober 18,75, per

Dezember 18,70, ver März 19,05. Ruhig.Hamburg, 4. Juni. (Shhlußbericht) Rnben Nohzuäer 1. Produkt

Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Vord burg per Juni18,15, per Juli 18,40, per t t 55, per ex 18,70, per
Vchenihee 18,70, per März 19,00. tetig.

m

33 War 34a 4. Juni, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur für

öende lß Pfg.

London, 4. Juni. 960 JavaZucker loto matt, 10 h4 d. Verkäufer eran ſtetig, 9 ſh. 2 d. Wert.

Kaffee Termin Noti enNur fur Hamburg, 4. Juni. vorm. m
e. Santos. Juli 32 G., September 321 G.,

Tendenz: Stetig.
Hambur rg

Good average Santos. Juli 32 G., September 32 G,, Dezember
33 G. 34 G.ärz n Stetig. g7,

W rit average per

Petrolennt.
Hamburg, 4. Juni. Petroleum behauptet, Standard white loko

6,80 Br.
Autwerpen, Petroleum loko 19 bez.v de e n d de be be Sinn Be e her Scthie

20 Br. Tendenz

yirimng

Pordhaufen, 3. Juni e(1065 106 o. M. Branntwein 45 ſür 160e Mk. ohne Faß abr ren ſſion der Branntweinfabrikanten durch die

Hamb Juni. itus Vr., 23,50 G.et r Se e v Br., 2350 G.
a l S 309,5, 35,25.Juni. z Spiritus e Junk4000, Juli o. Juli Auguſt 39,50, SteanderDeenber

Ma J z Kochen 17,00 bisg deburg 4. gelbe zum20,00 M, eb 18,00 o Dit, Linie 2200 bishre i —33,00 M, Linſ
Helſaaten. Oele. Fettwarem.

Köln, 4. Juni. Rüböl loco 49,00, Juni 47,50.
Hamburg 4. J Rüböl ruhig, loco 46,00.
Amfterdam, 4. Juni. Leinöl ſtramm, loco Juni

Juli Auguſt 17 S 17, Jan. Mai i
3. Juni. Amerikan. Steam 32 Mk, do.raff. in Tierces, Wert e M do. do. Chamber

lain, Roe u. Co. 33 Mk, do. do. Sie Krach S V div.
Marken 33--33 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito

NewYork 4. Juni. Telegramme Schmahh Weſternſteam

6,80, do Rohe du Brothers 6,75.4. Juni. (SchkußBericht.) Rüböl feſt, Juni 46,50,Juli W Juli Auguſt 47,00, Sept. Dez. 47,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
BVerlin, 4. Juni. e 21,00 Mk. Kartoffelmehl

21,50 Mt. feuchte StärkeHamburg. 3. Juni. Karl afelſtärke 20 21 Mk, eng

JuniJuli 20 21 Mk. r prompt 21-21 Mk.,Lieferung JuniJuli 21-21, Mt. r r 20 Mk.Superior Mehl 21522 Mk. per 100 KilogramMagdeburg, 4. Juni. T en b so Mk. für 100
Kilogramm.

Magdeburg, A. e er eiſt Großhandel 1,00 bis1,t0 i von Keule 1,40 1,60 e 1,.20 130 Mr.
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mt. Kalbfleiſch 1,30 1,40 Mk., Hammel
fleiſch 13,20 1.40 Mk., Speck, h 1,40 60 Mk. Eßbutter 20 bis
2,60 ME, alles für 1 kg 60 Stück 2,90 8,40 M.

Hamburg 3. Juni. v tigen Sag llten ſichnach Qualität e e e große und mtttel 4 fern do F
kleine n Pfg. Seezun 100 115 Pfg. en s 80
s Kig, vänhe e 20 o Sig., llane
3050 Pfg. 35--40 Pfg., S ollen, 50 65
mittel 40--60 Pfg., kleine 25 35 enSchellfiſe 15--30 mittel 12 18 ine 1013Pfg u, große 10--14 Pfg. kleine 10—15 Pfg. Sechechte 20 80Pfg. 10-12 ſſh t S s bis
100 180 Pig, Zander Flußhechte S Schnepel

Magdeburg, 4. Juni. dte 3,60——-4,30 Mk., Krumm
ſtroh 2 50 9,20 Mk Hen 6,00- 700 für 100 R.

Baumwolle und Wolle
Bremen, 4. Juni. Vaumwolle. Behauptet. Upland middling

loco 62 Pfg. 4. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Juli
5,15 Verüufer, Januar 5,10 bezahlt. Ruhig.

Havre. 3. Juni. 33 Uhr. Wolle, Juni 158,00,Dezember 162,00. Tendenz Ruhig.
4. Juni. (EallßVericht.) Banmwolle. Um

ſatz 8000 BVallen, davon für Spekulation und Export 800 Ballen.
Tendenz: Stetig,

Amerikan. good ordin J en Stetig.Per Juni 6,51, m t Ror 5,53,Juni-Juli 6,43, J 546,„zJuli 6,34, Dez.Jan. 5,43,Aug. -Sept. 6,16, Jan.-Febr. 5,42.
Sept.Okt. 5,74,

Metalle.

4. B b tet, l 74v
per eZinn i r ea 2

Glasgow, uni. ericht) Roheiſen. Mixednumbers warrants W d. e M leere 3 43 an. 31 d.

Dünge mittel
Hamburg, 3. Juni. Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,35.

Rio de Janeiro, 3. Juni. Feiertag,

Terantweoretig Fir Volitit und Feuilleton Dr. Walther Gebensioven:;
für Provim u, Allgemeines: Otto G. Nenmannz für Lokales Erich Benthuer;
kür den BDörſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,

An die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht gerſ n lich ſondern lediglig

An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Veiträge übernimmt die Redaktion

r Sendungen, welche epentuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S,
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